
Homilie z\t Ez t,28b - 2,f und Mk 6,1b-6
14. Sonntag in Jahr (Lesej ahr B)
7 .7 .1991 St. Launentius

Liebe Gemeinde,

ein so wundervoller Tag vo11 Sonne, Licht und He11e, und so ein
trauriges Evangeliun? !ÿenn r,,i i r den Text der Lesung noch in Ohr
haben sollten: eine traurige Sache, die Lesung des heutigen
Sonntags. Wenn man nur vordergründig lies t und hört, möchte ÍÌan
unter dlesen Eindruck stehenbleiben oder aber dann sich abwenden:
Laßt. uns fröh1ich sein! Aber wir sind ja ernsthaft zusamnengekoru-
men, und so lassen wir das ldort so, wie es vorgetragen çýorden
is t, in Gottes Namen auf uns zukommen. Es nöchte vielleícht am
Ende sogar eine frohe BotschafL drinstecken.

Israel, nach der Lesung, ist in einer fürchterlichen Si tuation,
so etrda !rie \rír L945, nur noch schf immer. Auf ge1öst, rregge-
schleppt sind sle, nicht nur Teife !ÿeggetrieben aus der He.imat,
sondern die neis ten weggetrieben aus der Heinat, und nicht etida
zt) einen ver!ýandten Vo1k, dorl Aufnahme findend und Lastenaus-
gleich, nein: in Zerstreuung unter ein feindseliges Vo1k. Das ist
tros tlos . Und es kommt uns zu, augenblicks, wie wir das hören,
von Herzen nitzuschwingen: trostlos, ja trostlos. Nun bleibt's
jeden überlassen, sich einmal lebhaft vor Augen zu führen, was
das al1es heißt. Da bricht - nach dem Wort hier im Text - irr uns,
in jedem, "der M e n s c h e n s o h n " durch. Aber kaum hören
!rir dies ldort., dan¡l meilte¡r wir Jesus ChI'islus, den Menschensohn,
auf den ldolken des Himmels kommend mit großer Macht und Herrlich-
keit. Aber die Bi bel redet von Menschensohn zuvor im AT gründ-
lich, reiflich, anders . Und das gilt es als erstes von uns z\)
erfassen: "Menschensohn", das ist "Mensch", und ztÿar Mensch mit
Entschiedenheit, in dieser tdelt sich seinen Vorteil zu holen.
"lch will nicht zu kurz gekomrnen sein in dieser l.delt, in meínem
Leben.'r Das gilt im KleinforBat bein letzten Häus1er und Arbeí-
ter, aber auch bei den ganz Vornehmen und den Aflervornehmsten,
gar denen in den Palästen. Ein einziger Atem geht durch die
Gesellschaft: "Ich wilf zu meinem Sach kommen,', zu meinem Vorteif
kornmen, !das von Leben gehabt haben. Das kann mir niemand
verargen. Es verargt dir ja auch niemand solche Haltung. AlÌe
sind nír ja so, die einen ein bißchen erfolgreich, die anderen
rn,eniger erf olgreich, die andern ganz erf olgreich; aber den l,ýi11en
zun Erfolg haben sie aÌ1e. Das ist die Lage. Und wieder darf ich
sagen: So \reit hoft das die Schwingungen unseres Herzens ab. Das
kennen wir. In dieser trostlosen Lage, in der Verbannung, in der
Zerstreuung Israels, bricht das nun durch. So bedauernsidert
F1úchtl1nge sind, Vertriebene sind, so haben sie slch inmer
!rißliebig gemacht, rveil in ihnen ein ganz scharfer Bllck und
Gri 1f ist auf Sachen, die nan ho lfen tl i ch noch kriegen kann. So
konm t auch das noch dazu, daß Vertriebene, F1üchtlinge zuweilen
verhóhnt !ÿerden, vreil sie doch das Normafe tun. Ein Efend ist
das , ein E1end. Mens chensohn; Grad so einer bist du-
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Und nun helßt es hier: "Es sprach zu mir: Menschensohn, mit dirhab ich !!as vor. " Elner aus denen, Ezechiel, wird herausgegrif_
fen und den wird gesagt: !,Stel1e dichl" Es heißt nicht "stelldich auf die Füße", das ist zu banal . "stelle dich, Mann !,' Dasganze Alte Testament dröhnt von diesen h/ort: sich stellen,
stellen lassen, gestellt sein. ',Ste1len" heißt inmer:
" S t e I t e d i c h doch den armen Teufeln rings um dich
her! Siehst du sie nícht?r' Das ist t'sich ste1len". Die arnen
Teufel rings un dich her, siehs t du sie nicht ? Die brauchen doch
nen! Nun ste11e dich! Und da enpört. sich mein Herz: "Und rÝer
stellt sich mir?rr Frag nicht! ,'Es sprach zu mir: Menschsohn, du?Du stellst dich jetzt, Ezechiet I " Und dann heißt das Zusätzchen
nicht "aul die Füße', , sondern ttich brauche jetzt Füße, dieDeinen!" Ich brauche einen Läufer, dichl Du mußt rnir laufen nit
deinen Fi.ißen hin, hln, hin zu den armen Teufeln rings um dlchher. Ich brauche einen Läufler, ich brauche Füße !

Und dann hrird nachgehängt i " Jetzl rede ich. " Das ist nicht. das
bayrische "jetzt red' i. " Es heißt vielmehr: "lch rede jetzt zjJ
dir. " ldieder dröhnt ein ldort, voÌl von Alt.ern Testarnent: Rede
ergeht vonr Herrn zum Knecht.. Ich hofe nir dich zum Knecht, ich
brauche dich a1s neinen Knecht, meinen Eingevriesenen, meinen
Eingeweih ten, der ¡nein AnÌ iegen kennt. lch kann nichL mi Lansehen
die Verlorenhe i t der Verlorenen, der Vertriebenen, der FÌücht_
linge, der Ruhelosen. lch habe ein Cefaffen daran, daß denen
wohlgeschleht. Ich brauche jetzt Füße, brauche einen Läufer, dein
Herr bin ich, einen Knecht. brauche ich, und du bist dleser
Knecht.

"Und solcher Art, da fuhr der CeÍst in mich." Der Geist,
biblisch, das heißt: lch empfange ihn wie eine Zumutung bis in
den Nerv. Der Ceis t des Herrn ist die Zumutung des Herrn an den
nornalen Menschensohn, der doch den nor¡nalen Trieb hat, auf
seinen Vorteil bedacht zu sein - und nun so eine Zusìutung! Das
ist der Geist des Herrn: Er ist Zumutung. Und der - der und nur
der ! - stellte mich, der machte, daß ich nich stellLe. Ich ausmir hättrs nicht gedacht, hätt's nicht gekonnt. Ich hâtte
¡ritangesehen das Elend der Vertriebenen, der F1üchtlinge, ich
hätte es hal t mitangesehen. Vielleicht hät te ich sie bedauert, es
ist eine böse ldelt hier, Schluß; ich b,in auch nicht gut dnan,
Aber jetzt heißt es; Diese Zumutung des , der zu mi; redete,
meines Herrn, die hat nich gestellt. Die schlug un in eine Kraft,
die man am Ende nennen muß ,'Mut", Mut, um über den Schatten zu
springen und um die dann zu packen und hintanzustellen die Frage:
Und !ÿer kiimmerL sich un mich? - Und so r,rar es denn also: Ich
hörte, horchte, ich horchte hln. Gehorchen schon, hören noch'/ Ich
horchte, gehorchte am Ende.

"Und da sprach der, der mit mir redete, zu mir:
Ich weiß, !der du bist und wie du bist und daß du
bist und daß du ganz anderes in deinen Gedanken
deines Herzens háttest. Ich qreiß, daß du deinen

"Menschensohn ! "
nicht geeignet
und Pl anungen

Vorteil !reißt;
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ich weiß, daß du welßt., Ýÿas Verzicht ist, das weiß ichgenau, Menschensohn. Menschensohn nenne ich dich. Von
Menschensohn, sage ich: Ich bin eben dabei, drauf und dran,ich habe die Neigung, und ich habe den i^/unsch, ich habe
Ste11ung, die Begabung, die Mach¿, ich kann, !ÿi11 jetzt
senden. Das hebräische l,ÿort, das da steht, ist geladen, eskein harmloses "ich sende dichr'!

sehr
di r,

und
dle

dich
isL

Jelzt bricht's über dich her, jetzL bricht's in dich ein, nach
dich gefaßt t JeLzL komnt Sendung, meine, zu dl r: Ich sende dichzrJ den Kindern Israels. lder aber sind die Kinder Israels?
732 v,C. ist der großte Teil Israels r,/eggeschleppt !ÿorden von denAssyrern. Die sind von der Bi1df1äche verschwunden, zehn stämÌ0e
rsraels sind r¡/eg! Man nuß sich das klarmachen: verschwunden,
assinilierL, verloren . 587 v.C. wi rd auch Juda weggeschleppt, derkleinere ?ei1. Die werden GoLt sei Dank nicht ganz zerstrãr.rt, 

"i"dürfen \,renigstens in der Verbannung beieinanderbleiben. fsrael
sind die nicht. rnehr, viel,leicht Juda. Der Nane "Jude" kommt jetzt
au fl. Das ist ein kleiner Teil Israels, ein kümmerlicher .leil.
"1ch sende dich zu den Kindern Israels" - rÿas meint dann das./ Du
sollst sie m.ir, diese Kümner1i.ge, criese !{enigen, diese zerstreu-
ten, Verbannten, Geschlagenen, Verhöhnten, Geschundenen , diese
Elenden, du sol1st sle mir mit ihrem ttürdenamen genannt hören,
und ihr Name heißt lsrael. Laß dich nicht täuschen, Menschensohn,
von Vordergründigen. "Israe1,' ist ein !{ürdename. "Geh zr den
Kindern lsraels ! "

Und dann heiß t es: Freilich, sie sind mittlerwe.if e ein bißchen
aufsässig, trotzig. Man kann ihnen schwerlich mehr kommen nit
dles e r Botschaft, das glauben sle nicht nehr. Mach dich auf etrvasgefaßt ! Die werden dir ers t einiges entgegenschleudern, rrenn du
kommst und sagst, du komnÌst in Namen des Herrn und Gottes. Die
sind aufsässig von Herzen! Sie sind - jetzt komnt ein bitteres
i4ort - neggegangen, abgefallen. Das ist ein Entschluß : Sie haben
sich fos ges agt von mir, ihrem Herrn , wolfen von mir nichts mehr
wissen. lch habe sie, wie sie meinen, zu sehr ent¿äuscht. Das tst
der Sachgehalt, das ist der Kern bei ihnen. Ich mache dich
aufmerksam: Das ist der Kern. Und zu denen sende ich dlch, zu
dieser Aufsâssigkeit sende ich di ch.

Und dann heißt es: Sie haben harte Gesichter, steinerne Antlitze.
Mach dich gefaßt: idenn du lächelst, 1äche1n dle noch lange nlcht,
im Cegenteif, da werden sie steif, abweisend, noch schlimner: Die
haben als Kornmandeur ihres Herzens sich selbst, die haben
vers tanden: aul sich selbst verlassen, das ist das Allerbeste,
das hätten \,ÿir 1ängst- schon tun sollen, a1s das Cesch!ÿätz zu
hören. solche rl ei s ind sie, die Kinder rsraers. und noch einmar:
Ich, jeLzt, bin dabeí, habe die Neigung, den ldunsch, das
Verlangen, habe den Rang und die tdürde, mir steht's zu, ich habe
die Macht, dich zu senden. Ich sende dich - zu denen.
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"Und so sprichst du zu ihnen: So spricht mein Herr Jahvräh. " tteilnachher kein lnhalt kommt, muß nan hören: Das ist schon dieBotschaft. Du trittst vor sie hin und sagst: So spricht Jahvräh,
¡nein Herr, ich, sein Knecht, zu euch, Kinder Israels - in !ýas füreinem zustandl Könnte mein Herr Jahwäh dies mitansehen und denMund halten? Er hat mich berufen und gesandt zu euch ob eures
Zus tands , euch zu erinnern daran, r./er ihr seid : In diesemwürdelosen Zustand habt íhr Rang und i{ürde, er ist da bei rnir, erist da bei euch I

Und jene, ob die nun hören, horchen, gehorchen, oder ob sie, !ÿie
das hebräische llort aûì besten übersetzt wird, resignlerenden
Blickes abr,ýinken - in jedem Falle bist du der, der vor siehintritt. Und was nun komnt, ÿÿir fassen es kaum; Sie lrerden,
dürfen, sollen noch, haben schon erkannt, erkennen dürflen. S i e
!te
Sch
ged

r d e n e r k e n n e n Und "erkennen" ist in derrift ein wunderbares ldort, das auf der Ebene der Begegnungacht werden ¡nuß. S i e !r e r d e n d u r c h d i c tr
n i t m i r B e g e g n u n g h a b e n Straffe dich und
raffle dich, Menschensohn, du bist flein Repräsentant !

Und dann also so1l,s gelten: Da war Ích, da rvar ein prophet
a 1 s M i t t e unter ihnen. Du s011st diesen Verbockten,
Verstockten da sein in des DER-DA-IST, Jah!ÿähs, deines Herrn
Namen, a1s i./ie eine Mitte auf Biegen und Brechen. "Ich setze dich
als Mi tte eln", daß die eine Anlaufstelle haben. Aber mach dichgefaßt: eine Anlaufstelle nicht fùr ihre Nöte, sondern elneAnlaufstel1e, wohin sie all ihren Zorn, ihren Unmut, ihre
Enttäuschung schlerrdern können. Dazu sende ich dich. Und das ist
der Anfang der Heilung, die ich durch dlch denen bringe- Sienüssen wen haben, an den sie a1le Anschuldigung hinrÿerf en können.
Und du hast es auszuhalten in meinem Namen aIs mein Repräsentant.

So lst das also
bi I teren Stunde,

an Ende: In einer traurigen Situation, in
has t du doch noch eine lrohe Botschaft.da


